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Expedition: Herrenstraße M 20, 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 

erſcheint. 


+ 


lung. 


Mittagblatt. 


Donnerstag den 4. Dezember 1856. 


I. IM. 


Am Miniſter ; 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
ſpondenz“ theilt mit, daß der Kaiſer den Jahrestag ſeines 
Negierungsantritts, den zweiten Dezember, durch einen hoch⸗ 
politiſcher Vergehen verurtheilte Italiener begnadigt, und 
den Sequeſter auf die Güter aller Flüchtlinge aufgehoben. 
Moniteur nichts aus Neapel. Schluß⸗Courſe: 

3pGL. Rente 70, —. 4½pEt. Rente 91, 40. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 1580. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 845. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 667. 
London, 3. Dezember, Mittags 1 Uhr. Conſols 94%. 
Gewinn⸗Realiſirungen ſtattfanden. 
Silber⸗Anleihe 93, 5pCt. Metalliques 83% 4½ pCt. Metalliques 72%. 
Nordbahn 253½. 1854er Looſe 
110%. National⸗Anleihe 84%. 
Gredit: Aktien 334. London 10, 17. Hamburg 78. Paris 122%. 
Silber 6%. Gliſabetbahn 104. Lombardiſche Eiſenbahn 120. 
Theißbahn 103%. 
Fraukfurt a. M., 3. Dezember, Q 
Spanier fehr beliebt und höher, 
Schluß⸗Courſe: . 
Wiener Wechſel 113. 5pCt. Metalliques 77%. 4½ pCt. Metalliques 
ens Staats: Eifenbahn: Aktien 309, Oeſterr. Bank Antheile 1203. 
efterreich, Gredits Aktien 219. Oeſterreich. Eliſabetbahn 20244. Rhein⸗Nahe⸗ 
amburg, 3. Dezember, Nachmittags 24 Uhr. Günſtige Stimmung. 
Schluß⸗Courſe: 0 a 
Oeſterreich. Gredit » Aktien 169. Oeſterreichiſche 
Eiſenb.⸗Aktien — N 
Hamburg, 3. Dezember. Getreidemarkt. Weizen loco ſtill und 
Roggen loco ſehr flau; pr. Frühjahr ab Königsberg 120pfd. zu 76 zu haben, 
75 3 laſſen. e pro Dezember 31%, pro Mai 30. Kaffee feſt, 2600 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 2. Dezbr. Die „Aſſemblee nationale“ iſt das einzige franzö⸗ 
r. * . e che 
Offiziere, die in dem Jahre 1848 in den Dienft des 15 die age 
Heeres getreten waren, vollſtaͤndig amneſtirt und ihnen die Rückkehr nach 
. K.. ——— . ———— 
Preuſen. 
2 [ Herrenhaus. 3. Sitzung am 3. Dezember.] 
tiſche: Simons. 
und giebt zunächſt die Mittheilung, daß die 5 Abtheilungen, die Geſchäfts⸗ 
8 die Juſtiz⸗ und die Petitions⸗Kommiſſion ſich konſti⸗ 
uſtiz⸗Miniſter bringt hierauf einen Geſetz⸗Entwurf ein, betreffend 
dos ihkiiche Güterrecht in der Provinz Weſtfalen und den Kreiſen 
Hierauf folgt verfaſſungsmäßige Vereidigung der neu eingetretenen Mit⸗ 
lieder, Herren Graf v. Alfen, Graf v. Brühl, Frhr. v. Bredow und 
Se aber nicht anberaumt wird. 
Hiernach beginnt ſogleich eine geheime Sitzung, nach der Tagesordnung 
Berlin, 3. Dezbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: dem Rendanten der Salzamts-Kaſſe zu 
Rath; und dem Banquier Franck zu Breslau den Charakter als 
Kommerzien⸗Rath zu verleihen. — Se. Majeſtät der König haben 
bahn⸗Geſellſchaft, Hoffmann zu Breslau, die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des ihm verliehenen Verdienſt-Kreuzes des herzoglich ſachſen— 
Berlin, 3. Dezbr. Die kirchliche Konferenz hat ſeit dem 22, 
v. M. über die Frage, wie ſich die Kirche gegenüber den von dem in a 
verwichenen Sonnabend, in der fünften dieſem Gegenſtande gewidmeten 
kurze, zuverläßige Darftellung des Ganges und der Reſultate der Verhand⸗ 
lungen. — Der Vortrag des Referenten, welchen die Verſammlung am 22. 
ſcheidung wegen Ehebruchs oder böslicher Verl demnächſt aber auch 
wegen anderer ſchwerer Verſchuldigungen wee cken welche in nicht 
führte aus, daß einft die Kirche ſelbſt dieſes Maaß nicht als einen Wider⸗ 
ſpruch gegen Gottes Wort angeſehen habe, und 0 en Pech 1 
Berföhnung des jetzt obwaltenden Konflikts. Hiermit ſtimmten der juriſtiſche 
und 5 eine theologiſche Korreferent überein, wie denn ferner be 15 
Geſetzgebung in Gemäßheit jenes Prinzips verbeffere, alsdann auch ein dis⸗ 
siplinarifihee Zwang gegen die W der Trauung von Seiten der 
dagegen der zweite theologiſche Korreferent vor, indem er auf dem Grunde 
— 5 i fie allein zuläffig erachteten Auslegung des Schriftwortes die 
wendung auf andere Verſchuldungsfälle forderte In der hierauf folgenden 
allgemeinen Verhandlung (25. Novb.) wurde der beſtehende Zuftand allſeitig 
in der prinzipiellen Auffaſſung, welche ſich in der Wiſſenſchaft geltend ma⸗ 
5 th hier hervor, und ſchon jetzt konnte erkannt werden, daß in der 
erkennen ſolle, oder ob ſie auch eine Ausdehnung der bezüglichen 
len auf andere Verſchuldungsfälle zulaſſen dürfe, die Entſcheidung 


Wien, 3. Dezbr. Die heutige „Oeſterreichiſche Corre⸗ 
herzigen Guadenakt bezeichnet habe. Derſelbe hat 20 wegen 
Paris, 3. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Schluß lebhaft, aber matt. 
3p6Gt, Spanier 39. 1pGt. Spanier —. Silber⸗Anleihe 8744. Oeſterreich. 
Wien, 3. Dezember, Mittags 12% Uhr. Börſe feſt, obgleich viele 
Bankakt. 1078. Bank⸗Inter.⸗Scheine 290, 
Staats⸗Eiſenbahn-⸗Aktien⸗Certifik. 273. 
Gold 9%. 
Centralbahn —. 
höher, dann matter bei lebhaftem Umſatz. e ee 
68 %. 1854er Eooſe 104%, Oeſterreich. National⸗Anleſhe —. Oeſterr.⸗ 
Bahn 93% 

m Men ä Norddeutſche Bank 99%. Wien —. 
flau; pr. Frühjahr ab Holſtein 127pfd. zu 126 angeboten, ohne Kaufluſt. 
Sack Rio 5—5½ verkauft. 3 
ſiſche Blatt, das vez einer eee in Sizilien ſpricht. 8 
Dänemark geſtattet. 

Landtags : Verhandlungen. 

Präſident Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 12% Uhr 

tuirt haben. 
Rees und Duis burg. 

rhr. v. Wendt, womit die Sitzung um 12½ Uhr geſchloſſen, eine nächſte 
geſchäftliche Mittheilungen betreffend. 
Schönebeck, Auguſt Albert Decker, den Charakter als Rechnungs⸗ 
allergnädigſt geruht: dem Ober-Baumeiſter der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu ertheilen. 
chen Richter geſchiedenen Ehen zu verhalten habe, berathen, und erſt am 
Sitzung, iſt ſie zu einem Abſchluſſe gelangt. Wir geben im Folgenden eine 
November vernahm, hielt jenen mittleren Standpunkt feſt, welcher die Ehe⸗ 
minderem Grade auf die Ehe zerftörend eingewirkt haben. Der Referent 
Rücktehr des ſtaatlichen Eheſcheidungsrechtes auf daſſelbe das Mittel der 
mit dem Referenten darin geeinigt hatten, daß, im Falle der Staat feine 
Kirchenbehörden züläſſig fein würde. Eine weſentlich andere Anſicht trug 
Beſchränkung der Scheidungsgründe auf Ehebruch mit Ausſchluß aller An⸗ 
als ein unhaltbarer anerkannt. Dagegen traten aber die Verſchiedenheiten 
Frage, ob die Kirche nur den Ehebruch und die Deſertion als Eheſcheidungs⸗ 
der großen, die Gemüther bewegenden Frage liegen werde. Die Debatte 


ü i ichtigen Punkt führte jedoch hier noch nicht zu einem Austrage, 
er 2 von dem bender zunächſt eine bedeut⸗ 
ſame Vorfrage dargeboten, in welcher es ſich darum handelte, das Verhält⸗ 

niß der Kirche zu dem Staate in Beziehung auf die Eheſcheidungsfrage zum 


Bewußtſein zu bringen. In der That wurde vielfältig anerkannt, es ſei 
gerade dies das Evangeliſche, daß die Kirche ſich nicht dem Staate ſchroff 
gegenüber ſtelle, ſondern ihm die Hand reiche, und es wurde dabei auf die 
Anſichten der Reformatoren und die geſchichtlichen Thatſachen, ſo wie auf 
den Begriff der evangeliſchen Landeskirche binzuweiſen nicht unterlaſſen. — 
Andererſeits wurde aber auch wieder an die Pflicht der Kirche, ihr Gebiet 
zu wahren und ihr göttliches Geſetz zur Geltung zu bringen, erinnert. Beide 
Meinungen bildeten aber (wie aus einer Nachverhandlung entnommen wer⸗ 
den konnte) doch nicht eigentliche Gegenfäge, indem auch die erſtere nicht auf 
jedes Recht der Kirche verzichten, und auch die zweite nicht einen Gegenſatz 
in unevangeliſchem Sinne begründen wollte. Die Mehrheit der Verſamm⸗ 
lung gab ihrer Anſicht in dem Beſchluſſe Ausdruck, daß die Frage wegen 
der Trauung Geſchiedener allein auf dem Gebiete der Kirche zum Austrage 
zu bringen ſei. Damit war eine andere Fruge von praktiſcher Wichtigkeit 
in den Vordergrund gedrängt; die Frage nämlich, wo im Falle des Konflikts 
zwiſchen dem Staate und der Kirche die Abhilfe Sirch werden müſſe. Zu 
dieſer Erörterung bot auch außerdem ein Antrag Veranlaſſung, welcher aus⸗ 
geſprochen wiſſen wollte, daß der am 26. November gefaßte Beſchluß nicht 
den Sinn habe, als ſei dadurch das Beduͤrfniß einer Noth⸗Civilehe herbet⸗ 
geführt, und daß die Verſammlung in der Zulaſſung einer ſolchen Eheſchlie⸗ 
ßung ein geeignetes Mittel zur Hebung des Konflikts nicht zu erblicken ver⸗ 
möge, und von derſelben entſchieden abrathen müſſe. Mit dieſer Auffaſſung 
ſtimmte die Mehrzahl der Mitglieder überein, weshalb ſie am 28. November 
zum Beſchluſſe erhoben wurde. Nach Erledigung dieſes Punktes ging die 
Verſammlung noch an demſelben Tage zu der Frage, welche Eheſcheidungs⸗ 
gründe innerhalb der Kirche als zuläſſig angeſehen werden dürften, über. 
Dahin rechnete man einſtimmig den Ehebruch und mit großer Stimmen⸗ 
mehrheit die Deſertion, jedoch unter den Vorausſetzungen und Beſchränkun⸗ 
gen, unter denen die ältere und ernſtere Praxis der evangeliſchen Kirche ſie 
elten läßt. Einen weiteren Antrag, welcher dahin ging, daß die bögliche 
Berlaffun nur in inſofern als klechlich giltiger Scheidegrund anerkannt 
werden möge, als die Obrigkeit den entlaufenen Ehegatten nicht mit den 
von ihr ftatthaft erachteten Zwangsmitteln zur Rückkehr und zur Fortſetzung 
des ehelichen Lebens zu beſtimmen vermöge, nahm die Verſammlung gleich⸗ 
falls an, und nicht minder erklärte ſie ſich beiſtimmend dafür, daß es auch 
für eine bösliche Verlaſſung zu achten ſei, wenn ein Ehegatte von dem an⸗ 
dern gegen deſſen Willen bürgerlich geſchieden, und dann zu neuer Ehe ge⸗ 
ſchritten ſei. Somit waren die beiden Eheſcheidungsgründe, welche als die 
ſchriftmäßigen bezeichnet werden, anerkannt und begrenzt, und es kam nun 
weiter darauf an, ob eine Anwendung des Schriftwortes auch auf andere 
Verſchuldungsfälle zuzulaſſen ſei oder nicht. Mit dieſer wichtigen Frage be⸗ 
ſchäftigte ſich die 5 in der letzten, am Sonnabend gehaltenen Sitzung 
zunächſt. Von der einen Seite wurde geltend gemacht, ſchon die Zulaſſung 
der ee auf einer analogen Deutung A bie Schrift 22 kin 
e 0 ſie e auf, 

a form Hilden 5 eron a ener dee auch 
darauf hingewieſen, daß die evangeliſche Kirche ſtets dieſe eg des 
Schriftwortes für zuläſſig gehalten habe, wie aus den Schriften der Refor⸗ 
matoren und der Kirchenrechtslehrer einer glaubenstreuen Zeit, fo wie aus den 
Kirchen⸗ und Konſiſtorial⸗Ordnungen des 16. und 17. Jahrhunderts hervor⸗ 
gehe. Entgegengeſetzt wurde aber die unbedingte Geltung des göttliches Ge⸗ 
botes behauptet und, wenn es nicht geleugnet werden könne, daß man ſchon 
bei der Zulaſſung der Deſertion als Scheidegrund über den Wortlaut hin⸗ 
ausgegangen ſei, müſſe um ſo mehr gefordert werden, daß man hierbei auf 
der abſchüſſigen Bahn der analogen Deutung ſtehen bleibe. Zur Abſtim⸗ 
mung lagen zwei Anträge vor, von denen der eine dahin gerichtet war, daß 
im Anſchluſſe an die ältere und ernſtere Praxis der evangeliſchen Kirche nur 
Ehebruch und Deſertion (in dem ſchon oben angedeuteten Sinne) als Ehe⸗ 
ſcheidungsgründe kirchlich anzuerkennen ſeien, während der andere ſo lautete: 
„Ueber die Zuläſſigkeit oder Unzuläſſigkeit der kirchlichen Wiederverheirathung 
bürgerlich geſchiedener Ehogatten haben die kirchenregimentlichen Behörden 
(Konſiſtorien und evangeliſcher Oberkirchenrath) zu entſcheiden. Dieſelben ha⸗ 
ben ihre Entſcheidungen nach den von der Kirche feſtgeſtellten Grundſätzen 
des chriſtlichen proteſtantiſchen Eherechts, wie ſolches in dem Worte Gottes 
begründet iſt und in den älteren proteſtantiſchen Kirchen⸗ und kirchlichen 
Eheordnungen beſteht, zu treffen.“ Beide fanden in der Verſammlung für 
ſich eine Mehrheit, wobei die Thatſache zu bemerken iſt, daß für den letzte⸗ 
ren, als ihrer Auffaſſung entſprechend, beſonders diejenigen geſtimmt hatten, 
von welchen die Zuläſſigkeit einer weiter gehenden Anwendung des Schrift: 
wortes vertheidigt worden war. t 

Nach dieſer Entſcheidung wurden einige andere Punkte theils durch Ab⸗ 
ſtimmung, theils dadurch erledigt, daß der Vorſitzende die Nebereinftimmung 
der Verſammlung konſtatirte. So wurde in Betreff der zeitweiligen 
Trennung, auf deren Einführung ein beſonderer Antrag gerichtet worden 
war, die Anſicht der Berfammlung ahi fixirt, daß diefube, als eine mit 
den Grundſätzen der evangeliſchen Kirche wohl vereinbare, heilſame Maßre⸗ 
gel, der Staats⸗Regierung zu empfehlen fei, 

Anlangend die Wiedertrauung des geſchiedenen ſchuldige⸗ 
Theiles gaben ſich verſchiedene Anſichten kund, von denen die eine die fer⸗ 
nere Ehe dem ſchuldigen Theile abſolut, die andere aber unter Berufung auf 
die Schrift und die ältere U. nur aus Gründen der Zucht, alſo nicht ab⸗ 
ſolut, verſagt wiſſen wollte. Schließlich wurde der Antrag angenommen: 
daß dem gefchiedenen ſchuldigen Theile bei Lebzeiten des andern Ehegatten 
die kirchliche Einſegnung einer neuen Ehe zu verfagen ſe. Demnächſt wurde 
im Anſchluſſe an vorliegende Anträge, welche das Verhalten der Geiſtlichen 
in Betreff der von geſchiedenen Perſonen begehrten anderweiten Trauung 
zum Gegenſtande hatten, als allgemeiner Grundſatz feſtgeſtellt, daß der Aus⸗ 
ſpruch der vorgeordneten Behörden die Geiſtlichen binden müſſe, wenn die 
jetzigen Ausnahme⸗Zuſtände in eine feſte Ordnung hinübergeleitet fein wir 
den. Die letzte Aeußerung der Verſammlung im Gebiete der Eheſcheidungs⸗ 
frage war der Wunſch, daß die Eheſachen auch in erſter Inſtanz an die 
Obergerichte übergehen möchten. Damit find die der Konferenz geftellten 
rg bis auf die Frage wegen Berufung einer allgemeinen Bandeefgnode 
erledigt. f 5 „O. 

[Kirchliche Angelegenheit.] Des Königs Majeſtät haben zu geneh⸗ 
migen geruht, da de bisherigen Superintendentur⸗Kreiſe Eulm, Biſchofs⸗ 
werder und Marienwerder zweckmäßiger abgegrenzt und dafür zum Theil 
neue Ephoralbezirke und zwar: Culm Schwetz, Straßburg, Roſenberg und 
Martenwerder eingerichtet werden ſollen. Dieſe Anordnung wird mit dem 
1. Zanuar 1857 ins Leben treten, und es werden fortan die gengnnten kirch⸗ 
lichen Nufſichtskreiſe folgende Kirchſpiele umfaſſen: 

1) Culm unter dem Superintendentur⸗Verweſer, Pfarrer Peterſen zu 
Graudenz, die Kirchſpiele der Landrathskreiſe Culm und Graudenz, näm⸗ 
lich: Culm, Brieſen, Kokoko, Lunau, Hſtronetzko, Graudenz, Groß⸗ei⸗ 
ſtenau und Rheden. nie er $ 

2 Schwetz unter dem Superintendentur⸗Verweſer, Pfarrer Horn in 
Shut, 1 birchſpiele des Landrathskreiſes Schwetz, nämlich: Schwetz, 
Buckowitz, Gruppe, Neu⸗Jaßinnietz, Neuenburg und Ofche. 

3) Straßburg unter dem Superintendentur⸗Verweſer, Pfarrer Thiel in 
Straßburg, die Kirchſpiele der Landrathskreiſe Straßburg und Löbau, 
nämlich: Straßburg, Gollub, Groß⸗Kſionsken, Lautenburg, Löbau und 
Neumark. 

4) Roſenberg unter dem . Pfarrer Kahle in 
Roſenberg, die Kirchſpiele des Landrathskreiſes Roſenberg, nämlich: Belſch⸗ 
witz, Biſchofswerder, Deutſt Eher Finckenſtein, Freiſtadt, Langenau, Raud⸗ 
nitz, Rieſenburg, Rieſenkirch, Rohdau, Roſenberg und Sommerau, nebſt 


* 


den plan und Nebenkirchen Klein⸗Tromnau, Peterwitz, Groß⸗Albrechtau, 
Groß⸗Plauth, Goldau und Frödenau, Rieſenwalde, Dakau und Groß⸗ 
Herzogswalde. g 

5) Marienmerder unter dem Superintendenten, Konſiſtorialrath Liedeke 
in Marienwerder, die Kirchſpiele der Landrathskrei e Marienwerder und 
Stuhm, namlich: Marienwerder, Garnſee, Groß⸗Krebs, Merre, Groß⸗ 
Nebrau, Randen, Groß⸗Tromnau (mit Neudörfchen), Nieder⸗Tſcheeren, 
Chriſtburg, Lichtfelde, Loſendorf und Stuhm. f 3 

Die fernere Benennung der Superintendentur Biſchofswerder fällt daher 
fort, indem auch der bisherige Verwalter derſelben, Superintendent Jack⸗ 
ſtein, feinem Wunſche gemäß mit dem 1. Januar 1857 fein rühmlich ge⸗ 
führtes Aufſichtsamt ſeines hohen Alters wegen niederlegen und nur das 
Pfarramt in Biſchofswerder nebſt Aufſicht über dieſe Kirche und das dazu 
gehörige Filial Groß⸗Peterwitz behalten wird. 

Berlin, 2. Dezember. Der bevorſtehende Beſuch des Prinzen 
Friedrich Wilhelm in Paris wird von verſchiedenen Seiten mit den 
ſchwebenden Fragen, namentlich mit der neuenburger Angelegenheit in 
Verbindung gebracht, und man glaubt deshalb demſelben eine beſon⸗ 
dere Wichtigkeit beilegen zu dürfen; andere Stimmen geben ſich dage- 
gen die Mühe, das Erſcheinen des Prinzen am Tuilerienhofe als ein 
der Politik fremdes Ereigniß hinzuſtellen, das als bloßer Höflichkeits⸗ 
beſuch einfach in die Kategorie der vielfachen Reiſen hoher Perſonen 
zu verweiſen ſei. 
offizielle Welt beſchäftigenden Fragen zuſammenhängt, deſto höher darf 
man indeß wohl ſeine Tragweite anſchlagen. Es iſt bekannt, daß 
kein Prinz des königl. Hauſes ſeit den Ereigniſſen von 1830 in offi⸗ 
zieller Weiſe am Tuilerienhofe erſchienen iſt, obwohl ſich die Prinzen 
von Orleans im Jahre 1836 in Berlin vorſtellten. In gleicher Weiſe iſt es kein 


Je weniger dieſer Beſuch mit den gegenwärtig die 


Geheimniß, daß die Vermählung des präfumtiven Erben Louis Philipp's 


mit der Herzogin von Mecklenburg namentlich bei den jüngeren Mitglie⸗ 
dern des königlichen Hauſes von Preußen nichts weniger als zuſtim⸗ 
mende Sympathie fand. Die Dynaſtie Orleans brachte es den Höfen 
gegenüber, welche in Europa als die vorzugsweiſen Vertreter der Legi⸗ 
timität gelten, nicht weiter als zu amtlichen Kommunikationen, wäh⸗ 
rend das kaiſerliche Frankreich bereits direkte und mehr freundliche Be⸗ 
ziehungen zu ihnen angeknüpft hat. Nachdem Oeſterreich in Paris 
zuerſt durch den Bruder des Kaiſers daſelbſt repräſentirt war, folgt 
jetzt Preußen, indem daſelbſt der Prinz erſcheint, welcher beſtimmt iſt, 
einſt den Thron Preußens einzunehmen. 


an deſſen Spitze der General der Kavallerie Baron Roth v. Schrecken⸗ 


ſtein ſtehen wird, und in dem ſich die perſönlichen Adjutanten des Prin- 


zen, Generalmajor Baron Moltke und Major v. Heinz befinden wer⸗ 
den. Während der Anweſenheit des Prinzen ſtehen am Zuilerienhofe 
zahlreiche und glänzende Feſtlichkeiten bevor. (B. B. 3.) 
Berlin, 3. Dezember. Se. Hoheit der Prinz Friedrich von 
Heſſen hat Höchſiſich geſtern Nachmittag zur Jagd nach Wolmirſtädt 
begeben und wird, wie wir hören, am Freitag wieder hier eintreffen. 
Auch Se. königl. Hoheit der Prinz’ Auguſt von Würtemberg iſt heute 
zu gleichem Zwecke nach dem Harz abgegangen und gedenkt Ende die⸗ 
ſer Woche zurückzukehren. > 
Von dem Abgeordneten v. Keller wird dem Vernehmen nach ein 
neues Programm fuͤr die Fraktion v. Arnim, zu deren Vorſtande der⸗ 
ſelbe gehört, ausgearbeitet. — Vor dem Beginn der Seſſion haben, 
wie wir erfahren, Ermittelungen ſtattgehabt, um eine zweckmäßigere 


Anlage der Journaliſtentribüne im Abgeordnetenhauſe zu ermöglichen. 


Es hat ſich indeß herausgeſtellt, daß jede Verlegung der Tri⸗ 


büne weit größere Uebelſtände mit ſich führen würde, als 
diejenigen ſind, über welche gegenwärtig geklagt wird. — Aus 
dem Zellen-Gefängniß bei Moabit ſind vorgeſtern drei der 


gefährlichſten Sträfinge entwichen. Sie ſind bereits ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. — Das Auftreten des „Nationaldank“ macht ein gewiſſes Auf⸗ 
ſehen. Bekanntlich iſt demſelben die erbetene Portofteiheit verſagt wor⸗ 
den, und hieran anknüpfend, hatten ſich verſchiedene Gerüchte verbrei⸗ 
tet, welche eine Ungunſt gegen den Verein in höheren Kreiſen vermu⸗ 
then ließen. 

Von Herrn Dr. v. Killiſch⸗Horn erhalten wir die Mitthei⸗ 
lung, daß er mit der hieſigen „Börſenzeitung“ nichts zu thun habe, 
und daß dieſelbe lediglich durch den Buchdruckereibeſitzer Kühn als 
Verleger und Herrn Carl Berg als Redakteur vertreten werde. — 
Berlin hat in den letzten Tagen zwei durch ihre Originalität auch 
weiteren Kreiſen bekannt gewordene Perſönlichkeiten durch den Tod ver⸗ 
foren: den Gymnaſialprofeſſor Bauer und die Kommiſſionsräthin Cerf. 


Bauer, früher Offizier, und vor 33 Jahren als Lehrer am Friedrichs ⸗ 


werderſchen Gymnaſium angeſtellt, erwarb ſich den Ruf eines originel⸗ 
len Charakters durch joviale Freimüthigkeit und Lebensweiſe. Seit 
zwei Jahren emeritirt, hatte er ſich nach Moabit bei Berlin in die 
Geſellſchaft von Katzen und Kaninchen zurückgezogen. Die Räthin 
Cerf, die Wittwe des bekannten Gründers und Leiters des früheren 


Konigsſtädtiſchen Theaters, war eine Dame, an die ſich viele Erinne- 


rungen des vormärzlichen Berlin knüpfen. (C. B.) 
Koblenz, 1. Dezember. [Hofnachricht.] Se koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm, der bekanntlich ſeinen Rückweg von Eng⸗ 
land über Frankreich nebmen wird, wird in Paris am 11. d. M. ein⸗ 
treffen. Noch vor Weihnachten wird Prinz Friedrich Wilhelm bei 


feinen durchlauchtigſten Eltern hier zurückerwartet. — Se. kgl. Hoheit 


der Prinz von Preußen, welcher an einem äußeren Fußübel leidend 
war, befindet ſich in der Beſſerung. Höͤchſiderſelbe wird mit der Frau 
Prinzeſſin, königl. Hoheit, am 31. d. M. in Berlin eintreffen, von 
wo, nach einem mehrwöchentlihen Aufenthalt daſelbſt und in Weimar, 
Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Ende Februar hierher zurück⸗ 
kehren wird. Im März ſteht der Beſuch Ihrer koͤnigl. Hoheit der 
Frau Großherzogin Luiſe von Baden hier in Ausſicht. (Kobl. 3.) 


Frankreich. 
Paris, 1. Dezember. Die große Nachricht des Tages, welche 
wohl die Redaktionen aber nicht auch die Journale beſchäftigt, iſt die 


Kunde von einer in Sizilien ausgebrochenen Revolution, 


8 Se. königl. Hoheit wird dae 
ſelbſt mit einem feinem hoben Range angemeſſenen Gefolge erſcheinen, 


der Hauptſtadt des Landes verwieſen wurden. 


Pr 
“ 


welche Nachricht ich Ihnen als eine verbürgte mittheilen kann. Nä⸗ 
heres über die Natur des Aufſtandes habe ich nicht in Erfahrung 
bringen können. Eben fo offiziell iſt die Nachricht von dem bevorſte⸗ 
henden Zuſammentreten des Kongreſſes, und dieſe kann Sie nach den 
jüngſten Mittheilungen aus London und Paris nicht überraſchen. Es 
wird hinzugefügt, Rußland habe für die Abtretung von Bolgrad und 
der Schlangeninſel eine Compenſation erhalten. Letzteres glaube ich 
nicht, da das Zuſammentreten des Kongreſſes eben die 
Compenſation ausmacht. Die „Revue Conkemporaine“ erklärt 
übrigens auch, England und Frankreich hätten ſich in Bezug auf 
Bolgrad in einer Weiſe geeinigt, welche Niemand ein Opfer auferlege 
und die Anſicht keiner der betheiligten Mächte vorzüglich begünſtige. 
Doch wird mir verſichert, Graf Walewski lege noch immer einige Be⸗ 
ſorgniß an den Tag. — Rothſchild und mehrere Mitglieder der 
hohen Finanz bewerben ſich um das Zugeſtändniß einer Kreditanſtalt 
zum Kapitale von 300 Millionen, deren Aufgabe es ſein ſoll, den 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaften Vorſchüſſe und Inhabern von Aktien Darlehne 
zu machen. Dieſe Anſtalt iſt gegen den Credit mobilier gerichtet, der 
natürlich ſeinerſeits gegen dieſelbe arbeitet und wahrſcheinlich Sieger 
bleiben dürfte. — Heute fuhr der Kaiſer in den elyſäiſchen Feldern 
ſpazieren, und wie gewöhnlich fuhren die andern Wagen auf die 
Seite, um dem Kaiſer Platz zu machen. Ein Kutſcher machte ein 
höhniſches Zeichen gegen Louis Napoleon und wurde ſofort verhaftet. 
Die Damen, welche in dem (Mieth⸗) Wagen ſaßen, mußten ausſtei⸗ 
gen und zu Fuß weiter gehen. 8 
Paris, 1. Dezbr. Eine ofſizielle Depeſche aus Neapel, die 
geſtern Abends in Paris angekommen iſt, meldet, daß in Sizilien 
ein Aufſt and ausgebrochen iſt. Das Hauptlager deſſelben iſt 
in Cefalu, in der Provinz Palermo gelegen. Truppen find von letz⸗ 
terer Stadt gegen die Aufſtändiſchen geſandt worden. An der Spitze 
der Bewegung ſteht der Baron Bentivenga. In Neapel ſind ſchwei⸗ 
zer Truppen eingeſchifft worden, um die Beſatzung von Sizilien zu 
verſtärken. Graf Walewski empfing die betreffende Depeſche geſtern 
Abends. Derſelbe begab ſich ſofort zum Kaiſer und konferirte über 
eine Stunde mit demſelben. Auf die hieſige Börſe hatten die 
ii Gerüchte, die dort über einen ficilianifchen Aufſtand cirkulirten, keinen 
Einfluß. Man glaubte nicht daran. 


Spanien. 

Madrid, 25. November. Der Miniſter des Aeußern hat end— 
lich einen Augenblick gefunden, ſich mit der ernſten Angelegenheit von 
S. Domingo zu befaſſen; er hat eine Zuſammenkunft und eine kurze 
Unterredung mit Herrn Baralt, dem ernannten Vertreter der Repu⸗ 
blik, in der Angelegenheit, von der ich Sie bereits des Ausführlichen 
unterhalten, gehabt. Es iſt indeſſen Herrn Baralt gelungen, Herrn 
Pidal von der Wichtigkeit des Gegenſtandes zu überzeugen und eine 
zweite Zuſammenkunft feſtgeſetzt zu erhalten. Es ſcheint ſeine Richtig⸗ 
keit damit zu haben, daß Waffen von Havannah nach S. Domingo 
gebracht worden, obgleich die hieſige Regierung zuzugeſtehen ſich wei⸗ 

gert, daß ſie davon Kenntniß habe und daß ſie bei dieſem Vorgange 
die Hand im Spiele gehabt. — Die Provinzial-Junta, welche 
ſich geſtern verſammelt, hat in Rückſicht auf die Theuernng der Le 
bensmittel folgende zwei Beſchlüſſe gefaßt: 1) einen Vorrath von 
ausländiſchem Getreide anzukaufen und bereit zu halten,, und 2) Be⸗ 
lohnungen an Geld denjenigen Kaufleuten zukommen zu laſſen, welche 
es über ſich nehmen würden, Ankäufe von Getreide im Auslande zu 
machen. — Herr Marfori, der jetzige Civil⸗Gobernador, ſcheint es 
beſonders auf die Kaffeehäuſer abgeſehen zu haben; er ſcheint zu glau⸗ 
ben, daß alle Verſchwörungen bei Kaffee angezettelt würden. Er hat 
hat geſtern eine Razzia im Café de Correos auf der Puerta del Sol 
veranſtaltet; 40 bis 50 Perſonen wurden feſtgenommen, und ohne daß 
gegen ſie eine Klage erhoben werden kann, ſind ſie aus Madrid ver⸗ 
wieſen und gezwungen worden, Jeder in ſeine Provinz, in feinen Ge: 
burtsort zurückzukehren. Außerdem, iſt den Kaffeehaus-Inhabern der 
ſtrenge Befehl ertheilt worden, um 1 Uhr Nachts ihre Etabliſſements 
zu ſchließen. — Das Brodt mit einem Beiſatze von 30 Prozent Kar⸗ 
toffelmehl will den Madridern nicht munden und es ſtellt ſich heraus, 
daß es die Armen vorziehen, die Hälfte und reines Brodt zu eſſen. 
Das iſt-wohl nur durch die außerordentliche Mäßigkeit des Spaniers 
zu erklären. a 

26. November. Der Zwift zwiſchen den Geſchwiſtern des Königs 


und dem Hofe, weit entfernt, ausgeglichen zu werden, gewinnt eher 


an Erbitterung. Es ift bekannt, daß Don Francisco, der Vater 
des Königs, ſich in zweiter Ehe mit einer gewiſſen untergeordneten 
Schauſpielerin von beſcholtenem Lebenswandel vermählte, — ein Schritt, 
der ſeine Verbannung aus der Hauptſtadt zur Folge hatte. Nicht nur 
hatte Don Francisco feinen Töchtern eine zweite Mutter gegeben, die 
ihrer nicht würdig war, ſondern er bemächtigte ſich widerrechtlicher Weiſe 
ihres Vermögens, das ihnen von ihrer Mutter Carlota hinterlaſſen 
wurde; eben fo wurden fie durch den König verkürzt, der eine neapo⸗ 
litaniſche Erbſchaft zur Theilung mit ſeinen Geſchwiſtern erhielt und 
ſich dieſes Geſchäfts zu überheben für gut erachtet. Die beinträchtigten 
Sufanten nahmen zu den Geſetzen des Landes ihre Zuflucht; ein Rechts⸗ 
gelehrter von anerkanntem Verdienſte nahm die Sache in die Hände, 
und es war unzweifelhaft, daß die Infanten ihr Recht behaupten wür⸗ 
den, als der ganze Knoten dadurch zerhauen ward, daß alle drei aus 
Der König wußte zu 
dieſen Gewaltmaßregeln gegen ſeine und ihre Familie die Königin und 
das Miniſterium O'Donnell zu vermögen. Der Gemahl der Infantin 
Joſefa, Graf Gurowski, ein Pole von Abſtammung wurde ſogar, 
wenn ich gut unterrichtet bin, über die Grenze gebracht; freilich find 
gegen denſelben Anklagen, die ihn allein betreffen, erhoben worden. 
Verwieſen und zur Dürftigkeit verurtheilt, ſuchen die Infanten begreif— 
cher Weiſe Mittel und Wege, um aus dieſer ſchlimmen Lage heraus 
zukommen. Natürlich, daß jeder ihrer Schritte auf's ſorgſamſte über⸗ 
wacht wird. Mit dieſen Verhältniſſen ift die Nachricht der „Novedades“ 
in Zuſammenhang zu bringen, daß dem Infanten Don Enrique de 
Bourbon der Befehl zugegangen, ſich unverweilt aus Zamora zu ent- 
fernen. Dieſe Angabe ift übrigens in ſofern nicht richtig, als ſich der 
Prinz gar nicht in Zamora, fondern in Salamanca befindet, und kei 
neswegs den Auftrag, ſich zu entfernen erhalten hat, ſondern ſo lange 
dort zu verbleiben, bis ihm Ihre Majeſtät die Erlaubniß, den Ort zu 
verlaſſen geben würde. 1 (8. 3.) 
adrid, 26. Nov. Die Frage der Cortes iſt deſinitiv 
entſchieden, und Narvaez hat ſich allen Forderungen des Palaſtes ge⸗ 
fügt. Die Deputirten werden fortan gar keine politiſche 


Initiative haben; alle Geſetze werden den Kammern erſt nach er⸗ 
2 langter Zuſtimmung des Staatsrathes vorgelegt werden; die Sitzun⸗ 


gen werden geheim ſein, und die „Madrider Zeitung“ allein wird das 
Recht haben, das Protokoll berſelben zuerſt zu veröffentlichen. Die De⸗ 
putirten werden keine Frage an das Kabinet richten dürfen, wenn nicht 
vorher die Zuſtimmung des zu befragenden Minſſters erlangt worden 
iſt. — Die 180 Millionen, die beim Rücktritte des letzten Kabinets 
im Schatze waren, find vollſtändig verausgabt, und das Defizit be: 
trägt für dieſes Jahr bereits 300 Millionen Realen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Graf v. Hochberg⸗Fürſtenſtein aus 


den Ehrengerichten erkannt werden können, 
"hinzu. Die Dauer dieſer Strafe iſt mindeſtens ſechs Wochen und höchftens 
ſechs Monate. — Für die Entſcheidung der F 


kenntniß des Obertribunals, wonach die Gerichte verpflichtet 
der Staatsanwaltſchaft an fie gerichteten, auf ein 


1 
Vorunterfuchung die Zweckmaͤßigkeit der beantragten 
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27. Nov. Einer glaubwürdigen Mittheilung zufolge, welche mir 
zugeht, wäre die Zurückberufung der Söhne des Don Car⸗ 
los, wenigſtens für den Augenblick, gänzlich aufgegeben. Es wird 
mir die Verſicherung gegeben, daß die Königin auch nur davon zu 
ſprechen verboten, daß die Carliſten am Hofe gänzlich in Ungnade 
gefallen und daß der König den Einfluß, welchen er in der letzten 
Zeit zu gewinnen gewußt hat, wieder eingebüßt, obgleich er ein ges 
wiſſes verfängliches Schreiben von der Hand der Königin noch immer 
in Händen hat, das herauszugeben er aufs entſchiedenſte ſich weigert. 
Der Grund dieſer veränderten Stellung iſt der Beweis, welcher der 
Königin geliefert worden ſein ſoll, daß es bei der Verſchmelzung der 
beiden Familien wirklich auf ihre Thronentſagung abgeſehen ſei, 
daß nämlich der Graf Möntemolin feinen Brüdern unter keiner 
anderen Bedingung die Erlaubniß zur Rückkehr ertheilen will, und 
daß die unterhandelnden Carliſten die Verpflichtung übernommen, 
die Verzichtleiſtung der Königin auf den Thron durchzuſetzen. 
Narvaez, der durch thätige Freunde in den Beſitz gewiſſer Dokumente 
gelangt iſt, welche den Plan der Carliſten auseinander geſetzt enthal⸗ 
ten, ſoll es geweſen ſein, der dieſe Schriften der Königin vorgezeigt, 
um ihr über gewiſſe Perſonen und über die Abſichten der letzteren in 
ihrer Nähe die Augen zu öffnen. Außerdem wird von einem Briefe 
der Königin Chriſtine an ihre Tochter geſprochen, in welchem dieſer 
ſehr nachdrücklich empfohlen wird, die Rückkehr der Söhne des Don 
Carlos allerdings zu geſtatten, aber ihrerſeits auf gar keine Bedingung 
einzugehen. Wenn es übrigens ausgemacht iſt, daß durch dieſe Wen— 
dung der Dinge die Moderados und ihr Kabinet an Terrain gewon⸗ 
nen haben, ſo iſt es eben ſo wahr, daß es ihnen nicht gelungen, ſich 
der Situation zu bemächtigen. Es ſind die abſoluten Iſabelliſten, 
welche am Hofe die größte Geltung gewonnen haben. Was das Mi⸗ 
niſterium Narvaez durchgeſetzt zu haben ſcheint, iſt die Unterſtützung 
Frankreichs und Englands, die in der Erhaltung des gegenwärtigen 
Kabinetes und mit ihm eines Schattens von konſtitutioneller Regie⸗ 
rungsform die Bewahrung des Landes vor heftigen Erfchütterungen 
zu ſehen glauben. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 28. November lautet: 
„Es iſt unwahr, daß die Regierung beabſichigt, 50,000 Mann unter 
die Fahnen zu rufen. — Die Anlehens⸗Anträge des Herrn Mirés für 
300 Millionen Realen werden geprüft. — Die Zahlung der halb⸗ 
jährigen Zinſen der Schuld, ſo wie der Gehälter u. ſ. w. pro Novem⸗ 


ber iſt geſichert.“ 
Schweiz. 

Aus der Schweiz, 1. Dezember. Nach dem berner Korre⸗ 
ſpondenten des „Genfer Journals“ war Dufour beauftragt, den Kai⸗ 
fer zu erſuchen, daß er beim Könige auf Fallenlaſſen der Forderung 
wegen Freilaſſung der Gefangenen vor den Verhandlungen hinwirkte. 
Der Kaiſer habe dies kategoriſch abgelehnt. Alsdann ſei zwiſchen dem 
Kaiſer und Dufour der Vorſchlag der engliſchen Regierung erörtert 
worden, wonach die Freilaſſung durch eine theilweiſe Entſagung des 
Königs erwidert würde, welcher das Schloß von Neuenburg und den 
Fürſtentitel behielte. Dieſe theilweiſe Löſung könne der Bundesrath 
nicht annehmen. Auch der Kaiſer habe an dieſer Idee keinen Ge 
ſchmack gefunden, vielmehr auf der Forderung der vorgängigen Frei: 
laſſung beharrt, und für dieſen Fall ſeine guten Dienſte beim König, 
um eine der Eidgenoſſenſchaft möglichſt günſtige Löfung der Frage zu 
erlangen, zugeſagt. — Herr von Sydow ſoll durch den Telegraphen 
zurückgerufen worden ſein. 

Der Staatsrath von Neuenburg hat am 21. eine verſchärfte Frem⸗ 
denpolizei angeordnet, in „Erwägung, daß aus amtlichen Berichten 
erhellt, daß eine ungewohnliche Zahl Reiſende, die aus Deutſchland 
kommen, ſich vornehmlich in den Kanton Neuenburg verfügen.“ Die 
8 Artikel, welche eine Abweichung von der wohlbekannten kontrolfreien 
Menſchenbewegung in der Schweiz anordnen, würden auf dem übrigen 
Feſtland für ſehr milde gelten: Fremde bei Privaten müſſen angemeldet 
werden und die in den Gaſthöfen ſich ins Buch einſchreiben; dagegen ſoll 
in den drei großen Gemeinden Neuenburg, Chauxdefonds und Locle 
Vorweiſung und Viſirung der Reiſepapiere ſtattfinden. Die Viſtrung. 
iſt unentgeltlich, nur nach 11 Uhr Abends koſtet ſie 15 Centimen. 
Alles bei Geldbuße von 15 Franken, die im Rückfall verdoppelt wer: 
den. — Der „Neuen Zürich. Ztg.“ wird aus Beru geſchrieben: „Die 
Entweichungsverſuche und die darauf bezüglichen Einleitungen zwiſchen 
den neuenburger Gefangenen und ihren Beſuchern ſcheinen wirklich 
nicht auf einem bloßen Gerücht oder Furcht zu beruhen. Neben dem 
verſchärften Arreſt des ältern Herrn Pourtalés ſah ſich Herr Oberſt 
Denzler veranlaßt, den Gefangenen die Annahme aller Beſuche zu un⸗ 


terſagen und ihnen auch das Spazierengehen außerhalb des Gefäng⸗ 


niſſes zu verbieten. Daß Herr Denzler wegen der Reduktion der Ok⸗ 
kupationstruppen den Oberbefehl über dieſelben niedergelegt oder um die 


daherige Entlaſſung eingekommen ſei, iſt nicht richtig.“ — Geſtern 


find die Mitglieder des Bundesgerichts in Bern eingetroffen. (N. 3.) 


Breslau, 4. Dezember. [Polizeiliches] Geſtohlen wurde: Tauen⸗ 


zienplatz Nr. 9 ein brauner Damen⸗Tuchmantel mit Kapuchonkragen und 
dunkelbraunem wollenen Futter. 


Angekommen: Se. Durchl. Hans Heinrich der Alte, Fürſt v. Pie 
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— 


Amtliche Verordnungen, Bekanntmachungen. 
— In Ergänzung der Verordn. über die militäriſchen Ehrengerichte vom 


20. Iuli 1843 beſtimmt eine allerhöchſte Kabinetsordre folgendes: 


Den Strafen, welche na 4 der Verordnung vom 20. Juli 1843 von 
7 9 tritt der gelinde Feſtungsarreſt 


rage, ob ein auf gelinden Fe⸗ 
ſtungsarreſt lautender Spruch in giltiger Weiſe erlangt ift, bleiben die in 
den $$ 45 und 46 der erwähnten Verordnung enthaltenen Vorſchriften maß: 


gebend. Waltet eine Verſchiedenheit der Meinungen über das Maß des zu 16% 


verhängenden Feſtungsarreſtes ob, fo iſt daſſelbe nach der einfachen Majori⸗ 
tät we Yofinmenden feftzuftellen, und 15 der Berechnung der Stimmen 
nach den Vorſchriften des Militär⸗Strafgeſetzbuches Theil II. $ 142 in der 
Art zu verfahren, daß die auf eine härtere Strafe als Feſtungsarreſt lauten⸗ 
den Stimmen mitzuzahlen ſind. — Der gelinde Feſtungsarreſt wird na 
den im $ 20 der Inſtruktion wegen der Behandlung der Feſtungsſtubenge⸗ 
fangenen vom 6. März 1826 enthaltenen befondern Vorſchriften vollſtre t. 
Während der Dauer dieſer Strafe erhält der Berurtheilte nur die Hälfte 
feines Gehaltes. 


— Di „Mi i „enth. ein Erkennt⸗ 
Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterialblattes sh, alen 5 


Fan baer demie 
; all einer förmlichen 
glichen Anträgen zu genügen, ohne daß ſie, wie im 2 Bes einer ſelhſt⸗ 
ftändigen Prüfung zu unterwerfen haben. Die Vernehmung der angeſchul⸗ 
di e be e Perſonen kann im Serutintalverfahren unbedenklich 
erfolgen; ferner ein Erkenntniß des Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenz⸗Konflikte, worin ausgeführt wird, wider einen Polizeibeamten, 
welcher bei einer, der Hehlerei verdaͤchtigen Perſon Waaren oder andere Ge⸗ 
genſtände in Beſchlag genommen hat, aus dem Grunde, weil durch die ein⸗ 
geleitete Unterſu eine ſtrafbare Handlung des Beſitzers der Sachen 
nicht feſtgeſtellt worden iſt, von Seiten des letzeren eine Klage auf Entſchei⸗ 
dung nicht erhoben werden kann. 


Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


ch] Br., mit Faß 


Monats⸗uUeberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß $ 99 der . vom 5. Oktober 1846. 
ti va. 
Geprägtes Geld und Barren . 22,677,700 Thlr. 
Kaſſen⸗Anweiſungen ER ‚128, n 
Wechfel-Beflände- ces ro osnn 43,752,300 „ 
Lombard⸗Beſtände „ DO ON 
7,681,800 „ 


Staats⸗Papiere, e Berberungen u. Aktiva 
a i va. 
Banknoten im Umlauf „44,059,400 „ 

ar en 21,478,300 „ 
Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und Privat⸗ 
Perſonen, mit Einſchluß des Giro⸗Verkehrrs 
Königlich preußiſches Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 
v. Lamprecht. Witt. Meyen. Schmidt. Dechend. Woywod. 


—b * * 


Depoſiten⸗Kapitalien 4 
e 7,086,900 
Berlin, den 30, November 1856. 


Berlin, 3. Dezember. Die Börſe machte heut den Eindruck einer größe⸗ 
ren Flauheit, wiewohl es dem aufmerkſameren Beobachter nicht entgehen 
konnte, daß dieſelbe eigentlich nur die Bank⸗A. und ſpeziell die Credit⸗ 
bauk⸗A. betraf, während die E.⸗B.⸗Papiere und zwar namentlich die 
guten, ſoliden geſucht und höher bezahlt waren. Man braucht, glauben wir, 
die Gründe für dieſe Erſcheinung nicht eben weit zu ſuchen, da ſie in der 
Natur des Sachverhältniſſes ſelber liegen. Wenn man einen Augenblick in 
Anſchlag bringt, daß diejenigen Papiere, welche bei uns unter der Rubrik 
„Bank⸗ und Ereditbank⸗Aktien“ notirt find, in runder Summe ein Kapt⸗ 
tal von 315 Mill. repräſentiren, worauf im Augenblick etwa 125 Mill. 
eingezahlt ſind, während noch ca. 190 Mill. einzuzahlen bleiben, 
ſo erſchrickt man faſt nicht blos über die Summe, die in dieſer Weiſe zu 
einem Zwecke angeſammelt iſt, der bisher von dieſer Anſtalt nur in einem 
ſehr geringen Maße erfüllt wird, ſondern man wird auch ſofort den Grund 
erkennen, weshalb das Gefchäft in den Eredit⸗Aktien faſt immer gleich wieder 
erlahmt, wenn es kaum einen Tag den Anſchein der Beſſerung gehabt hat. 
Es wird dies aber namentlich kurz vor dem Schluſſe des Jahres erklär⸗ 
lich, wo man faſt von allen in dieſe Kategorie gehörigen Papie⸗ 
ren überhaupt noch keine Reſultate zu gewärtigen hat, während 
gleichzeitig die bis zum Jahresſchluſſe in vielen Fällen ſuspendir⸗ 
ten Einzahlungen nach dieſem Zeitpunkte in verdoppelter Menge auf⸗ 
genommen zu werden drohen. Die Kehrſeite dieſes Bildes giebt die Gründe 
für die gleichzeitige Beſſerung im Eiſenbahnpapier⸗Geſchäft. Es dürfte aber 
unter dieſen Umſtänden nicht Wunder nehmen, wenn ſelbſt die günſtigen 
pariſer und mg auswärtigen Notirungen ohne unmittelbaren Einfluß 
auf die generelle Geſtaltung des Geſchäfts blieben, weil die Speztalgründe 
in allen ſolchen Fallen immer ſchwerer wiegen, als von außen her entlehnte 
allgemeine Motive. Zu dem Detail des heutigen Geſchaͤfts übergehend, haben 
wir unter den Bankaktien als beſonders flau heut die leipziger Kredit⸗ 
bankaktien hervorzuheben, die in auffallender Weiſe ausgeboten wurden. 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile wurden am Anfange ſehr lebhaft 
umgeſetzt und dabei zum Courſe von 129% genommen; da aber alle Ankäufe 
nur von einer und derſelben Stelle erfolgten, ſo trat in dem Augenblicke 
wo von dieſer Seite her die Käufe aufhörten, von allen Seiten ein Ausbie⸗ 
ten ein, das einen Coursrückgang um 1 pt. zur Folge hatte, fo daß fie 
123% Br. ſchloſſen. In den Darmſtädtern war der Umfas nicht ſehr 
belangreich, und erfuhren darmſt. Zettelbank dabei einen Rückgang, blieben 
aber zu 109% ſtark geſucht. Preußiſche Bank⸗Antheilsſcheine waren 
incl. der Berechtigung auf die neue Emiffion zu 134½ geſucht, wurden | 
abgeſt. zu 131 gehandelt, und es blieben endlich die jungen 124 Geld. Unter 
den Eiſenbahn⸗Aktien war der Umſatz in anhaltern und ober⸗ 
ſchleſiſchen A’s beſonders lebhaft und es wurden die erſteren in ziemlich 
großen Poſten von 168%, bis 169 bezahlt, die Iegteren von 166 bis 167%, 
und blieben ſelbſt dazu Geld. Auch die Oberſchleſiſchen C’'s erfuhren 
eine Beſſerung um ½ bis % pCt. Stargard⸗Poſener ftiegen gleich⸗ | 


falls 4, pCt. über den geſtrigen Schlußcours und thüringer Stamm⸗Actien 
wurden von 1341, bis 135 ½ lebhaft umgeſetzt, und endlich erholten ſich auch 
Koſel⸗Oderberger, die geſtern beſonders ſtark gedrückt worden waren, 
wieder einigermaßen. Man ſieht ſchon hieraus, daß das Regiſter derjenigen 
E.⸗B.⸗Papiere ziemlich geh ift, bei denen wie eine entſchiedene erung 
zu bemerken haben, trotz wir, um unſere Eingangs dargelegte generelle 
Anſchauung zu motiviren, mit dem Regiſter noch fortfahren könnten und 
namentlich auch noch die den auswärtigen Notirungen folgenden öſterreich.⸗ 
franzöſ. Staatsbahn⸗Actien hervorzuheben hätten. Unter den öſter⸗ 
reichiſchen Sachen haben wir nur auf die in großen Poſten ſtattgefundenen 
Umfäge in 1854er Looſen hinzuweiſen, wie dies zu einer Zeit, wo die Aus⸗ 
loofung nahe bevorſtetzt, überaus natürlich erſcheint. Zur Ergänzung des 
Courszettels führen wir an, daß Theißbahn⸗Actien heut weſentlich höher, 


nämlich zu 101%, Eliſabethbahn⸗Actien 101% bezahlt wurden, Mi⸗ 


nerva⸗Actien 97 Gld., Deſſ. Gas⸗Actien 110 B., und die Artien der 
hieſigen Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Bedarf zu 102 lebhaft I waren. 
(B. 


8 


Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 41—½ — ½ Thlr. bezahlt, 42 Thlr. Brief, 
41½ Thlr. Gld., Januar⸗Februar 41 —42 Thlr. bezahlt, Frühjahr 42% 
bis 43% — , Thlr. bezahlt und Gld., 43% Thlr. Br. Gerſte 34—38 Thlr. 
Hafer 21 — 26 Thlr., 50 pfd. 21 Thir. pr. 20 Scheffel bezahlt. Erbſen 40 
bis 50 Thlr. Rüböl loco 16% Thlr. Brief, Dezember 16% Thlr. bezahlt, 
16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 9  Spanpe 16% Thlr. bezahlt, 
Januar⸗Februar 16 ½ Thlr. Brief, April⸗Mai 15% — 1 — 7 Thlr. bezahlt, 
15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld. Leinöl loco 15% Thlr., Kpril⸗Mai 14% 
Thlr. Br. Spiritus loco ohne Faß 23½ — , Thlr bezahlt, Dezember und 
Dezember⸗Januar 234, — 24 Thlr. bezahlt und Br., 23% Thlr. Gld., Jan.⸗ 
Februar 24 — / Thlr. bezahlt, 24% Thlr. Br., 24 Thlr. Gld., Februar⸗ 
März 24½ — % Thlr. bezahlt, 25 Thlr. Br., 24½ Thlr. Gld., April⸗Mai 
25— / Thlr. bezahlt, 25 ½ Thlr. Br., 25 Thlr. id. a 

Meizen Ka Umſatz. Roggen zu anziehenden Preiſen gehandelt, ſchließt 
ſehr feſt. üböl ſchwach behauptet; gekündigt 300 Entr. Spiritus loco 
wie Termine höher bezahlt, ſchließt ſehr feſt; gekündigt 30,000 Quart. 


tief, 
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aß 147 — 4 —. 4 % bezahlt u Gld., am Landmarkt 2 verkauft, 14) 

1 £ 14% % bezahlt, pr. Dezember 14% —14Y,—u % un 

Brief, 14% % ld, pr. Dezember⸗Januar 14% % bezahlt und Gld., 
14% % Brief, pr. Januar Februar 14½ % Brief, 14% % Gld, pr, 
ebruar-März 14% % und Gld., pr. Frühjahr 14% % bezahlt und Gld., 
44 4 Brief. 


Breslau, 4. Dezember. [Produktenmarkt.] Getreidemarkt in 
feſterer Haltung, Zufuhren nicht groß und Kaufluſt beſſer, Preiſe unverändert. 
— Oelſaaten bei geringem Angebot ohne beſondere Frage. — Kleeſaaten 
nicht viel zugeführt, aber auch kein lebhafter Begehr, Hreiſe nominell. — 
Spiritus matt, loco 10 Thlr. Gl., Dezbr. 10 Thlr. Br. 

Weizen, weißer 928886 80 Sgr., gelber 84—82—80—75 Sgr. 
— Brenner⸗ und 5 8 Weizen 75—70— 60-55 Sgr. — Roggen 52 
bis 50 48 —46 Sgr. na al. und Gewicht. — Gerſte 45 —42—40 Sgr., 
reine weiße 51-50 Sgr.. Hafer 20—27—25 Sgr. — Erbfen 60-55 bis 
52 Sgr. — Mais 54—52—50 Sgr. — Winterraps 140—138.—135—130 
Sgr., Sommerraps 11S—116—114—112 Sgr., Winterrübſen 134—131 bis 
130—125 Sgr. nach Qualität, \ 

Kleeſaat, rothe, 8—17%4—17—164 Thlr., weiße 20—19—18—16 Thlr 


